
  

   

    

  

   
Die „Dangiger Volks ktutme⸗ erſcheint täglich mii Mus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und MiUtiage. — Betugspretſe! 
Dandig bei frrler Zuſßellung ins Haus manatlich 6.— Mü., 

vietteljährlich 18.— Mu. 
Nedahtion: Am Spendbut 6. — Telephon 720. 

  

         

   

    

Die franzöſiſchen Wiedergut⸗ 
machungswünſche. 

Die Erklärung der neuen Aegierung Briund erregt durch die Geſchicktheit ihrer Stiliſterung und die Gewandtheit ihrer Wendungen, die jedem eiwas zu geben ſcheinen, die auf⸗ richtige Bewunderung aller. die Bachleutx auf dieſem Ge⸗ biete ſind. Die gröhere Menge hüben und drüben inter⸗ eſſiert ſich aber wenlger fur clehant friſlerte Erklärungen als für die Frage, was Deutſchland in den nächſten Jahren an Frankreich zu bezahlen haben mird. 
Mit zunehmender Beſthumntheit wird als Jahresbetrag, den man von Deutſchland in den nüchſten fünf Zahren ein⸗ jordern wird, die Sunme von 3 Milliarden Mark genannt. Mit der Feſtſetzung dioſer Fünffahresraten ſoll eine Ver⸗ ſchiebung des Zeitpunktes verhunden werden, zu dem der deutſchen Regierung die Geſamtifumme der deutſchen Ver⸗ pſlichtunten miigeteilt werden wird. Eine ſolche Hinaus⸗ 

ſchiebung iſt nicht möglich, ohne die Zuſtimmung Deutſchn 
lands, da Deutſchland das vertragsmaßige Recht hat, dio 
Gefamtſumme ſeiner Verpflichtungen bis zum 1. Mat dieſer 
Jahres zu erlahren. Deutſchland bar alfo bei dirfſein 
Hundel immerhin aus eigener Euiſchlußfreihel: nuoch et 
aui vergeben, nämlich die Zuſtimmung dazu, daß die 
teilung der Geſamtſumme der Verpflichtungen über den 
1. Mat hinaus verſchaben wird. Man darſ aber den diplo⸗ 
matiſchen Vortell dieſer Situationt keineswegs überſchäßen. 

Deutſchland kann ſith allerdings auf den Standpunkt 
ſtellen: Wenn man mir 3 Milliarden lährlich für die erſten 
fünf Jahre auferlegen will, ſo beſtehe ich auf meinem Recht, diz 
Geſamtſumme bis zum 1. Mai kennen zu lernen Filr die 
Alliierten wäre das gewiß eine Verlegenheit. 5 

   

   

  

Sie haben es 
aber ziemlich teicht, dieſe Verlegenheit zu überwinden, indem 
ſie zunächſt irgendeinen ganz willkürtlich gewählten phan⸗; 
taſtiſch hohen Vetrag als Geſamtſumme angeben und dann 
Deutſchland die Verpflichtung auferlegen, davon zunächſt in 
den nächſten fünf Jahren insgeſamt 15 Millionen G old⸗ 
mark abzuzahlen. 

Die Alliierten hätten es dann immer noch in der Hond, 
ſpäter die Geſanntſumme herabzuſetzen. Allerdings wäre das 
ohne die Zuſtimmung der an der Wiedergutmachung aktiv 
beteiligten Mächte, alſo vornehmlich Frankreichs, nicht mög⸗ 
lich. Eine ſolche Herabſetzung würde natürlich in Frankroich 
bei den weniger einſichtsvollen Teilen der Bevölkerung, und 
das iſt bis jetzt leider die übergroße Mehrheit, fehr uupo⸗ 
pitiür ſein und nur gegen erheblicha Widerſtünde durchzu⸗ 
letzen ſein. Auf der anderen Seite wäre die Zukunft Deutſch⸗ 
lands und der ganzen Weltwirtſchaft gefährdet, wenn die 
(ntente, in der Abſicht, ſpäter doch ein paar Schriitr zuriick⸗ 
zutun, Deutſchland irgendeine irrſinnige hohe Summe auf⸗ 
erlegte. Die wiriſchaftliche Unſicherheit würde dadurch nur 
noch vermehrt werdon. 

Daß die Allilerten trutzdem den hier angegebenen Wog 
beſchreiten können, iſt aber nicht zu begweiſein, und darum 
barf man nicht glauhen, daß Deutſchland durch die Vertrags⸗ 
klauſel, die die Feſtſetzung der Geſannſumme zum 1. Mai 
dieſes Jahres vorſieht, ein Druckmittel in die Hand bekom⸗ 
men hätte, um dies von der Entente geforderten erſten fünf 
Jahresraten nach Velieben tief herabzudrücken. Man wird 
ich vielmehr darauf gefaßt machen müſſen, daß Deutſchland 
in den nächſten Jahren, wenn auch vielleicht nicht ganze 
Milliarden Goldmark, ſo duch jedenfalls einen gunz unge⸗ 
heuer hohen Betrag in Waren und Werten an die Entente 
abzuführen haben wird. 

Briand hat in ſeiner Rede ein Zukunfisblld entworfen, das 
auf der einen Seite ein mächtig aufbiühendes Deuiſchland, 
auf der andern Setie ein ruiniertes Frankreich zeigt. Würde 
die Wiedergutmachung wirklich nur dazu dienen, zwiſchen 
zwei Völkern, von denen das eine mehr Not leidet als das 
endere, einen gerechten Ausgleich herbeizuführen, dann wäre 
heten ſie vom Standpunkt der Gerechtigkeit aus nichts ein⸗ 
zuwenden. In Wirklichkeit aber liegen die Dinge doch ſo, 
daß die Rat in Deutſchland gröher iſt ais in Frankreich, und 
daß nach den bisberigen Erfahrungen die deutſchen Wieder⸗ 
gutmachungskleiſtungen eine ſehr zweiſchneidige Wirkung aus⸗ 
üben, indem ſich zwar manche Kapitoliſtengruppen an ihn. 

reichern, die franzöſiſche Wirtſchaft als Ganzes aber keinen 
arheblichen Gewinn häat. Während Deuiſchland an Kohlen 
Rot leidet, weih Frankreich mit ſeinem Kohlenüberſchuß 
nicht mehr wohin, und die Kohlenpreiſe in der ganzen Welt 
ürken unauſpaltjam. Welche Zuſtände enlſtehen werden, 
hürnen ſich bie Ströme der deutſchen Wiedergutmachimgs⸗ 
leiltungen erſt voll über Frunkreich erzießen werden, iſt gar 
nicht abzulehen: 

Trotzdem, oder vielmehr gerade deswegen, ſoll Deutſchland 
den Mut nicht ſinken laſſen, Eine harte Probe ſteht vor dem 
bentſche Volke, aber es darf auf den Weg zu ihr die Ueber⸗ 
zeugung mituehmen, duß das, tas ihm zum Fluche gereicht, 
der andern Seite nicht anm Seden dienen wird. Uyd ſo darf 
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Beginn der interalliierten Miniſter⸗ 
konferenz. 

PDaris, 23. Jan. vioyd George, Lord Curzon und die Mit⸗ alieder der engliſchen Delegatlan lind heute nachmittag hiet angekommen. Miniſterpräfldent Briand begrüßte dieſe eng ⸗ liſchen Staatsmänner und hatte mit Lloyd George und Lord Curzon eine lange Untertedunß. Zu gleicher Zeit iſt mit der engliſchen Delegation auch der italtentſche Balſchafter de 
Martino in Varis angekommen. Der italirniſche Miniſter für 
cuswärtine Angelegenheiten Grof Sforza wird im Vauſe des 
heutlgen Abends riwurtei, 

8, 2. ⸗lan. Wie Temps“ mittellt. wird morgen vor⸗ 
Kach Craffuung der Sitzung der Oberiten Rales an 

Stelle die Frage der Entwaffnung der Einwohner⸗ 
nbeit. Man glaubt, daß das Neparationsproblem 

aur Veſprechung gelangen würde. 

      

    

    

   

  

       

  

arj, 20. Jan., Der Lonzoner Hericht rtite: der 
Teinpa“ meldet: Sae Hyfſnung auf eine valdig iaumg 

in ber ſo wichtigen Eutichädigungsſrage ſei geſtie da mun 
in Frankreich eine Tendenz fritzuſtellen glaube, die ſich dem 
engliſchen Standpunkt nähere, der darauf hin⸗ 
ausgehe, eine Entſpannung in Europa herbeizuführen, ohne 
die berechtigten Intereſſen der alliierten Vänder zu upfern. 
Aus dieſem Grunde habe ſich auch dle engliſche Repierung 
wenlg geneigt gezelgt, ſtarke Mittel unzuwen⸗ 
den, möge es ſich nun tim die Entwaffmuing Deulſchlands oder 
Uin die Reparatinnsiräge handeln. Der zukünftlae Frieden 
könne nach der Anſicht der engliſchen Regierung beſſer ſicher⸗ 
geſtellt werden, wenn man zur Ueberredung als zum diplo⸗ 
matiſchen Druck ſeine Zuflucht nehme, alſo nicht zu 
Zwangsmahnahmen wie zur Beſetzung neuer 
Gebiete ſchreite. Wenn die Retierung in Berlin erklüre, 
ſie könne die Einwohnerwehr in der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht auflüſen, und wenn dies wahr lei, ſei die einzige ver⸗ 
nünitige Löſung, ihr eine neue Friſt zu bewilligen. 

Poris, 24. Jau. Die interalllierte Konferenz nimmt heute 
vormittag im Uhrenjaal des Miniſteriums des Außern ſhren 
Anfang. Die erſte Sitzung wird ſich mit der Frage der Ent⸗ 
waffnung Deutſchland beſchäftigen. Die alliierten milltäri⸗ 

ů ſchen Sachverſtändigen ſcheinen nun über eine Löſung 
einig zu ſein, die Peutſchland rurze Friſt gibt. um ſemne Ver⸗ 
pflichtungen betreffend die Entwaffnung ziu erfüllen. 

Paris, 23. Jan. Wie „Havas“ meidet, fund heute vor⸗ 
mittag beim Präſidenten der Republle eine Sitzung ſtatt. In 

man durch die Macht der Tatfachen auf den ſchlienlichen Sieg 
der Vernunft und auf den „Frieden der Herzlichkeit und 
der Moral“ hoffen, der in Briands ierungserklärung auf 
dunklem Gogenwartshimmet als li bild 
ſcheint. 
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Die Gewerkſchaftszerſtörer. 
Vor ennigen Tagen ſchrieb das kotamuniſtiſche „Nuhrecho“ 

in Eſten: „Die Spaltung der ſozialiſtiſchen Parteien, zuerſt 
der alten jſoziaſdemokratiſchen Partei, dann der unabbän⸗ 
gigen Partei, iſt das bewußte Werk der Kommuniſten 
geweſen, unternommen im Lebensintereſſe der proletariſchen 
Repelution.“ Die Kommunmiſten, die ſich hier allo gunz ofien 
rühmen, die politiſche Arbeiterbewegung verunhlet zu haben, 
geben ſich mit dieſem „Erſolg“ nichi zufrieden; ſie fühlen ſich 
art höheren Taten berufen. Ihr nächſles Ziel iſt die Spal⸗ 
tung der Gewerkſchaften. Ueber dieſe ihre „Arbeit“ iſt hier 
bereits ſoviel geſagt, daß es nicht notwendig erſcheint, er⸗ 
neut darauf einzugehen. Es genügt zu wiſſen, daß die Kom⸗ 
nuniſten bemußt die politiſche Arbeiterbervegung geſpalten 
haben, daß ſie ebenſo bewußt die Zerſtörung der Gewerk⸗ 
ſchoftsbewegung betreiben, und daß ſie ſo wiederum be⸗ 
wußt die deutſche Arbeikerſchaft machtlos 
dem Kapital ausliefern wollen. 

Lange genug hat die deutſche Arbeiterſchaft dieſern ver⸗ 
brecheriſchen Treiben der Kommuniſten, das beſonders nach 
dem Parteitag von Halle an Umfang zunahm zugeſehen. 
Jeßt hat man ſich endlich davon, überzeugt, daß energiſche 
Maßnahmen notwendig ſind, um die Einheit und Geſchloſ⸗ 
ſenheit der Gewerkſchaften zu retten. Aus allen Städten 
des Reiches kommen Meldungen darüber, daß ſich die Ge⸗ 
werkſchafksmitglieder gegen die Moskauer Zerietzunggurbeit 
auflehnen, daß ſie ihre Organiſattonsführer zum energiſchen 
Kampf gegen die „Zellenbauer“ auffordern. Dieſe Bewe⸗ 

    

  
    

gung hat thei den Zentralſtellen lebhaften W Ernall ge⸗ 
funden. Bekannt iſt die Entſchließung des A. D. Gl. B. und 
bes Veirates des Deutſchen Metallarbenerverbandes, die 
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Sramzöſiſch⸗engliſche Verſtändigung über die 
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— —.— 12 Zabrgang 

Wiedergutmachung 
der Konferenz iſt Eber die Haltung des franzöͤſiſchen Rarla⸗ 
mentt in der Reparationsfruge bei den kommenden Beratun⸗ 
den geſprochen worden. 

Paris, 24. Jan. Wie der „Intranſigeant“ 
tatigehabte Unterredung zwiſchen Brland ů 
orhge und Lord Curzon erfahren haben will, handette es ſich um eine Unterhaltung, um zu wiſſen, in welthem Geitte man 
auf beiden Seiten zur Konferenz gehe. Dieſe kurze Aus⸗ ſprache habe gezeigt, daß die Konferrnz lehr giete Ergebniſſe zeitigen werde. Der Korreſpondent hat von einer unterrich⸗ tetrn Verſönlichtelt erfahren, daß man hlaube, in ber Ent⸗ 
maffuungsfrage ohne die geringlten Schwierigkeiten ein Ein⸗ 
verſtändnis zu erzieten. In der Reporatlonsſfrage bave 
Lloyd George zu Briand erklärt, daß er nicht mit dem Eunt⸗ 
ſchluß komme, ſeinen Standpunkt Über einen Vauſchalbetrog 
durchzudrücken, Nach dem „Matin“ ſoll Lard Curzon ertlärt 
haben, dan die fronzöſiſcheRegierung mit die ſer orferenz zu⸗ 
jrieden ſein könne. Das Stult glaub: ſogar. ban ſchan heutu 
miltag zwei Fragen geregelt werden kännen, nämlich, weiche 
Friſten man für die Auflöfung der Einwohnerwehe bewilli⸗ 
gen werde, und wie lantze man noch die interalliierten Lon⸗ 
trollkommilſion in Deutſchland unterhalten ſolle. 

        
    

           
    

         

Über die geſlern 
und Llond Ge⸗ 

  

Oberſchleſien und die preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen. 

bertim, 24. Jan. In Oberſchleſien iſt immer noch das Ge⸗ 
rülcht verbreitet, daß die preußiſchen Landtagstvahlen mit 
Rückſicht auf die Abſtimmung in Oberſchleſien verſchoben 
werden ſollen. Von zuftändiger Seite witd mitgeteilt, daß 
die preußiſche Rehlerung gar nicht datan denke, die Land⸗ tagswahlen zu verſchleben. Antererſelts jchlachten die Volen öů‚ das Gerücht aus, das von Bertin aus anit eine Verzögerung 
der Abſtimmung hingearbeitet werde. Auch daran iſt Lein 
wahres Wort. ů — 

  

Die Elſenbahner im Saargebiet berlangen 
die Marklöhnung. 

Saarbrücen, 23. Jan. Bei der Abſtimmung der Eifen-⸗ 
bahner im Saargeblet über die Einführung der Fraukenwöäh- 
rung bei der Lohngahlung wurden 4315 Stimmen für die 
Franken umd 11467 bagegen abgegeben. (Die Arbeiterſchaft 
iſt es alſo, die ſich der Franzöſierung des Saurgebiets am 
nachdrücktichſten widerſetzt. D. Red.) 

EEEEEDE    SSSSeeeee E 

beide den Kommuniſten, foreit ſie zur erſtörung der Ge⸗. 
werkſchaften beitragen, mit dem Kusſchlußz drohen. Der 
Deutſche Bauarbeiterverband iſt bereits zur Tat geſchritten. 
Er hat ſeine Mitglleder Brandter, Hectert und Bachmann, 
den Vorſihenden des Chemnitzer Ortovereins, dus den Mit⸗ 
gliederliſten geſtrichen. Der Brief, in dem der Berband der 
Chemnitzer Ortsverwaltung den Ausſchluß ihres Vorſitzenden 
mitteilt. läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig und 
droht, alle jene auszuſchließen, die ſich wie die oben ge⸗ 
nannten Kommuniſten an der Buüldung einer Reichsfraktion 
innerhalb des Verbandes beteiligen. Auch der Chemnißer 
Ortsverwaltung wird der Ausſchluß angedroht, falls ſte ſich, 
wie bisher, mit Vachmann ſolidariſch erklären ſollte. Zͤr 
dem Schreiben heißt es, daß der uusgeſchlöſſene Bachmann 
keinen Anſpruch auf Kündigung und daher auch nicht auf 
weitere Gehaltszahlungen hat, denn „er hat bie Geſchäfte des 
Verbandes nicht nach den Vereinsgrundſätzen geführt, ſon⸗ 
dern gröbtich gegen Treu und Glauben verſtoßen“. ö 

Den Koneminiſten kommt dieſe Offenſive der Gewert⸗ 
ſchaften und der Hierb, der ihnen vom Dentſchen Bauarbeiter⸗ ů 
verband verſent wurde, natürlich ſehr untzelehen. In einemm 
die ganze Seite der „Roten Fahne“ einnehmenden Aufrufe 
wendet ſich die Zentrale der V. K. P. D. gegen die „Gewerk⸗ 
ſchaftsburcaukratie“, die die dertſchen Gewerkſchaften „zum 
ſlärkſten Eckpfeiler der Kriegspolitik der impertaliftiſchen 
Bourgeoiſie“ gemacht hat und nunmehr die Gewerkſchaften 
ſpalten will, um wenigſtens die Trümmer der müchtigſten 
Arbeiterorganijattonen noch dem Unternehmertum weiter 
guer Verfügung zu halten“. Dieſer Aufruf, der offenbar von 
Brandler geſchrieben wurde, — denn in einem Aufruf, be 
er im Verein mit ſeinen aus dem Bauordeiterverband au 
geſchloſſenen Kollegen an die Mitglieder des Deulſchen 
Banarbeiterverbandes richlet, ſinden mir dieſelben Ge⸗ 

  

   

        

   
    

danken und diekeldben Worte, — hat die Tendenz: die Ge⸗ 
werſſchaltshntreaukraten antworten auf die Bemühungen der 
ů V. etrs iBung des P ints mit beren ů 

luißß aus den Vorbänden und trriben dieſe fomit der 
ng entgegen. Dieſe gemeine Liige — ber— gonze Ayf⸗  



  

   
       

     
       

    
      

       

  

      

  

       
   

    
    
    
    

   

    
    
    

    
    
       

    

    
    
    

    

    

   

      
   

  

   
   
   

                

   

  

       

     

  

     

     

   

ruif iſt elne einzige große dge— wird burch das eingangs 
orwéhnte Zltat bes komminiſtiſchen „Ruhr⸗Echy“ glänzend 
twolberlent. Hoſfenllich wird det Redakteur nicht aus der 
V. , V. D. ausgeſchloſſen, well er nicht weltz, daß es nach 
Venſn -nütit iſt. ſogor Liſt, Schlouhelt, illegale Melboden, 
Verſchweigung ber Wabrteit anzuwenden, um nur in die 
Memertichafteverbüpde einzudringen, in ihnen zu bleiben, in 
ühuen kommuviſtiſche Arbelt burchzulthhren“. Ur küännte in 
dleſer Gezichung von der Berlinrr Zeutzale ſehr plel lernen, 
die niaite meller fut, als Gügen, Merteumdungrn und Ent⸗ 
ſtriningen in die Weit zu poſgenen. 

Aber Ivo lchr män ſich auch opmühen wird, eos wird nicht⸗ 
nühen. Die nichltommunilliſcht Urbeiterſchaft bal die großt 
Gr fohr ertannt, Ris den Mewerkſcheften von Woskeit drunt, 
Elr hat ollmöhlich idt Selbſtverraven wiebrrüehmden und 
rilter ſich zum Kampfe, Sie wird unter allen Umtlanden, 
miſt allen aur Verküaung ebenben Mitteln und ohne 
ſbchi Kut ir LEpler, den Kampk eilgehren und wu zun 
fähryen. Eir weit, daßß in demſelten Uußßenbirt, iudem dir 
deuiſche Gewertſchaftabemenung uttpolten iln, ſieedemn 
Unternehbmertum ohumüächtin aegenuber⸗ 

Hehl unb ihhrs frreibeil, hit ſie em U. Nübeinber ertümpfte, 
tür fungze Zeil eräitren wird. 

Daus miuß untet allen Ueitänzen berbinbert werden. 
Wenn die Koninuniſliſche Patiei ihten Anbängern zurult: 
Prauf und bran gegen pl- Mrrräter! Etutinriemen unter? 
Kinn! Hintin In die Memettlchaflen!“, käann uchmen wir 
bleſrn leiden Kompirut, de“ bel uns aber leme Phpal⸗ Iſi, 
auf und zieben vegelhhert in ken Kampl prörn die non Mos⸗ 
lan iulptrirrten Urbellerrcrräter, mit dem Willen zum end ⸗ 
gultlgen Siege, von brin ubbängt dir Oimgteit der Weworl⸗ 
ichoften, bie Kreibell ber Arbeiterichaft und der Slos der 
Gogsianstaus! 

Anzwiſchen erhält die Kampfontaße der Gewerkichchten 
grgen die kommuniſtiſchen Gewertſhftshrrſtörer noch eint 
Wellrtr Recktlentaung dunrch einen tegelrechlen Schlachtpiun 
drr „Rehtewerficheftszentcale der B. K. B. D.“, ber von 
Ser unabßöngig⸗Aegialdermmakratiſchen Hagener „Maitsitimme“ 
brfüifemilicht wird. In cinem Rundicheriben „An clie Be⸗ 
Kirkeictretäte, Unterietretäre. Ortogrurntmtiter der Regirte 
Miederrhein und Weßivten“ wird augrtunbigt, daß bi⸗ 

Reſictuse werklchaflstentrale in den erlten 2 des Juruar 
tine gronzünigt Aß'tation und Aulflan, cbeit tür dit 
kummuntittiche Lötigteit in den Wewerliczaſien m ganzen 

xb ren werde. Au birſem Zipetk warhe man eint 
Let der Kaiitegewerkichaltstemtrale in hu Be⸗· 
reen. Die kennanniſtiſchtn unttenäre und 

Häuptlinge der organſſierten Spreugtolonnen wordyn de rum 
nu dusfährlicher Narſtelking antzewielen, Abrerall Uerlamm⸗ 

luntzen zu veranitalten, dir, wo gehünend kommuniſtiſcher 
Einttuß vartzautzen , van den örtlichen Mewerklchaftskar⸗· 
telleu einberuten werden jallen. Wa das nicht geht. ſoll die 
Glubttuſung mügllchlt durch eine Gewertſcholt trlolgen und 
nur im äußerlten Rotſalle loll die Partel die Einberufung 
Und Let cbmen. 

Am NTaße vor her Notlamunlung Und die Wliclleder der 
B. K. P TP. zu einet Rraltlonsbeſhrechng und Feſttepung 
der Taktit beim Einbringen von Nelalunienen und Kuträgen 
zilfammemmhertirn. Em Berl⸗ unpvinge felbit follen 
müngtichtt zwel Stunden vur Veginn det Berlammlung 

etr ber dincrlen Grwerkſüahstrnktionen ein⸗ 
der Unian“ und andere nur'imrlich liegeichnele 

utr“ am etner Sißung dttammen⸗ 
und Melolutsen lollen wlemals mil ktom- 

uder ib ühnlich brüeichnet werben, denn 
ru brer Verläammlurig ein Äulaß ſein. dit 
limmung kommen zu laſſen. 

   

              

   

  

   

  

   

   
   

  

        
   

      

   
   

          

    

    
    

  

       
   

über kit Art des Brief⸗ 
ewetlichaftekurcautralte 
Auß heiht es ganz im 

  

     

      

    
   

  

    
    

      

  

    

   

sentrale, Beirat für 
e Vorbereitungtn er⸗ 

belter · 
ich un⸗ 

vortzthen. MGiüchlicher ⸗ 
udelter vorbanden. daß die ge⸗ 

ich geßchlie Ärbelterſchalt dies Trriben in ihrer 
   

  

Berufsberatung und Ardeiter⸗ 
bertreter. 

    

   

    

    
      

tunng kind Arbeit 
erlahret. Auch die piychulrchnif 

un uuf bem Gebielr der Aevufsberatung und ber 
d deren praktiſamc Answerrtung, nament⸗ 

ric, haben weſenitiche Foriſchritte zu 
üng ilt jritzunlclien. dah von den 

is Ndiwendigkell de⸗ 
rrdernden Momente 

  

       

    

      

    

   

  

    

Verwaltung 
Die Erkenntiis 

          

   

  

    

  

    

  

überwlegenden Mehrheit ablehnt, Dleſe Stimmung kam am 
verflaſſenenMittmwoch in Berlin in einererſammlung derche⸗ 
wertſchoftstertreter und Betrtebsobmänner zum Ausdrück, 
dis üher elnen ventuellen Generolſtreik ause Anlaß der Be⸗ 
kriehbsſchliehung beil der Firma Uudwig Loewe beraten ſollte. 
Bort bezrichneie Sebath oon ber Orwerlſchaftskommifflon 
die Rummuniſten als elge Waſchwelber, die gar 
Richt baran denken, das nuezufübren, was ſte mit dem Munde 
ſordern. Cin chennerolitreit aus MUnlaß bes Faller Doeme 
wilrde ein KHirrürt ber Generaſt ſein uber nicht eln 
Sireik der Malſen. Der ebemalige Nalkskeauftrügte Emil 
Karth metyte logar unter Hinwets auf den vornusſichtlich 
blxüinen Nerlaut einer kummumüſfiſchen Aktlon: „Dieheugen, 
dDeurch dattr Artantwortungstelnlelt ein folthes Unplück 
brrheigelllbrt murde. wollen wohl en dem allgemei⸗ 
nen Clend läre Bartelluppe fochen und in 
Urmangelung andern Helzmattriaſs „die Gtuluümit 
Prolelatlerlelchen fchüren“. 

Die Meiptullon der Grwerklchaftskommiſſiun wurde dann 
Jenie klich mil „aäß nenen 327 Stimmen angenommen. Sit 
vrrlanat zur wirklamen Betämmiung der Urbeltsloſen, und 
Kusuurtehernot eine einheitlin Rültotion für eine Pl-pro⸗· 
Aentint Entſckühlanng für dirägrtürtten Stunden. Ectnupei; 
lung der Kinder der Unbemittelten und große Soztalllierungs⸗ 
ollionen. Pabet mürd ausdrücktich die Klulrechterhallung der 
geueerkichatttiten Pllziplin verlungt. Auf Grund dleſer ver⸗ 
nünfligen tstellungnahme har denn ouch ber Schlichtungsaus⸗ 
lähuußh Mrob. Berlir jeinem Schichalpruch eilstelprochen: 

„Die ßi! APüudwig LVpeweh ftellt den Betrieb ſo bald 
wit müplich. luatehlrus innerheth einer MWoche, miiäder 
brüährren Frlrgalchallt wieder der.“ 

Deuiticher künn wohl nicht gatzseigt werden, dak einzig 
und ellein ir attrrprobte gewerkſchaſtliche Toktit pahlllve 
Erfölge zu irürlen imſtande ſſt. 

  

  

   

  

Sozilalismus und Sozialiſierung. 
Dit Verrirrung, die durch die Spallung in den Reihen 

der Attelletbemchung entſtanden it, hat nicht alleln elne 
Kermümerung der phuſiſchen Kräfte und der unmittelbaten 
Schiagferligkeit mit lich geführt, wir „danken“ ihr auch eine 
Behräftenerwirrung. wie wir ſie noch wrniße Juhre vor der 
Nrpeluttan ſur unmöglich geholten bätten. fieſt umriſßſene 
ktoncmeſche Grundhegrtffe. die durch jahrzehntekange grwerk · 
jchmfttic'e und palitiſche Schulung zum chemeingut der Ar⸗ 
beiterkiall? geworden waren., kins ins Schmanfen geraten, 
und der Miiekerauſvau“ hat ebente auf geiltig ölonomlſchem 
wir auf matertell organllatoriſchem Gebiete zu erjolgen. 

vielte in ber vorrevaluttanären Diskuſfion das Wort 
„Ehnalismus“ eine gewoltige Rolle, gab es kaum eine Re⸗ 
jolutlan. die nicht mit dem Hinwels auf dieſes allen gemein⸗ 
lame Endgiel ſäoß. la lit der Begtif Soziallsmus durch 
Linen weueten A. die Soziallllerung in den lehten Johren 
erleht oder duch mindeſtenr ergänzt worden. In einem 
Artitel „Borſchuß auf ben Zutunfteſtaot“ beſchäftigte ſich der 
Genolle Wilbelm Janſten kürzlich mit Problemen des So⸗ 
Moliemus und der Sozialiſſerung. Der Artikel ſchloß mit 
der ſcharfen Antithele: Es bleibt, wis es war: Hie Kayita ⸗ 
lismus — hie Saztaliemus! Entweder Kanltaliomus ader 
Sozlalismus., Eln Zwiſchending gibt es nicht. Der Sozio⸗ 
iemus mwird kommen. Aber bevor er kommt, müſſvn die 
Worbrhingingen ertänt ein. Sie erfünt aber nur der Ka⸗ 
Pitallsmus, Das Walten des Kopitalismus ilt heute ſchon 
einzuengen mit geſengeberſſchen Maßnahmen. MHber ein 
Mittelding zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus gibt es 
nicht.“ Dieſe Gegenübertellung der beiben Begriktskumplexe 
Kapitallsmus und Sozialismus hat etwas außerordentlich 
Beſtechendes an ſich: wenn mon jedoch näber zufieht, ſo wirb 
man keſiſtellen, doß der Begrift zwar logiſch richtig ſormuliert 
üll. daß er aber det ötvnomiſchen Gefchichtsbetrachmug ge⸗ 
möß verkekrt ilt. Daß es ein Arniſchending zwiſchen Kapi⸗ 
tullsmus und Sozialismus nicht aibt, maß dem Verſalſer zu⸗ 
geftunden werden. Aber er verglßt das eine große Moment, 
das durch die Sctöpler des wiſienſchafttichen Sozialismus, 
burck Narr und Engels, in die Debatie geworfen und nach 
nilen Regeln der Wihlenſchaft nertlelt wärden iſt, das Mo⸗ 
ment der Entwicklung. Die Theſe: Kapitaliꝛmus — So⸗ 
zialismus führt zu einer Auffaſfunt, als ub beide Staats ⸗ 
beyrw. Gelelllchaftslormen verbindungslss nebenein⸗ 
ander Händen: als ob die gweite vorausleßungslos und un⸗ 
genetiſch der erſten entſvringen müſſe, wie Paflas Athene 
ous dem Haupte des Zeus. Eine ſolche Betrachtung der 

  

     

  

    

  

   

    

  

     
    

  

rulsberetung lomohl. als auch namentlich bei den Berufs⸗ 
eißnungeprüfungen ſeibit noch unberückſichtigt gebliehen. 

Seldtt wenn den Berufsämtern berufskundlich, pödagogiſch 
und plychetechniich aut durchgebilbete Berufsberater in ge⸗ 
nügender Zabl zur Berfligung ſtänden, jo iſt es doch kaum 
möͤglich, eine Kleinorgantſation ſoweit durthzuführen, daß 
ije auf jede Beruksgruppe ausgedchnt wird und auf die be⸗ 
londcren Bedürfnille bezm. bie Eigenert der rerſchledenen 
und verichledenartigen Einzelbetriebe ſeſbit eingellellt werden 
kann. Das kann auch nicht durch die elugeführten Maſſen ⸗ 
vorttäge vor Eltern und Schülern im Dienete der Berufs⸗ 
wehl und der Berufsberatung erreicht werden, die der Un⸗ 

ſahrenheit und Unkenntnis der Kariucenden beſtenſalls 
ktenern könntn, daß ſie einen a elle 

  

         

  

      

       
   

    

    

   

   

f d auch durch die fändige ber Stelle⸗ 
ſen in Verbindung mit kder Arbeitsverminil werben 

ſichrelich gute Erſolge erzielt, der größte Prozentſatz des 
5 üichſes abrr. der ohne die Inanlpru 

  

ng⸗ 

     
    

   

   

Dinge gibt zwar einen hüblchen Myihos, wird aber der 
Wirflichten und den lie beherrſchenden Geleken nicht im 
mindeſten gerecht. Das „Miuemding“ zmiſchen Kapitalismus 
und Sozialismus iſt allerdinge kelne verſchwommene Staate 
ſorm, bie aus beihen Gebilden ein Kompromiß barſtellt. Biel⸗ 
mehr iſt es der ſlebergang, der entwictlungesmäßis 
aus der einen Staateſform heraus die andete bedingt. 

Von dieſer Betrochtung aus genügt er nicht, die Frage: 
Sozialtsmiue oder Kopilalismus zu kiellen, ſandern mon muß 
allerdinge das Wort Eozlallflerung in die Monomiſche Be⸗ 
krachtung mit hineinzieten. mas mun an ihen auch rein 
ſprachlich wonig Geichmack finden. Dierzu muß ouf die 
Grundbedentung der Vegriſte Wogiallemus ind GSozlallfte⸗ 
rung Krriickgenangen werden. Unter Eezlallsemus verſteht 
man die kunftige Geſellſchalt ihrer Form und ihrem Anhalt 
nach. Das [t die eine Seite dés Reßrifies. Fernet verſteht 
man darumter dislenige Wirtſchaftsſarm., ßie gemeinwirt⸗ 
Ichaltlich Probugtert, und tel der gum Itueile dleſer gemein⸗ 
Wirtichailtichen Produkttan hle albeit imBeſitz mtlichan 
Produttiouemitel iſt. Der Vearißt enthäalt alſo eine doppeltk 
Bedeultung: Einmol eine ge⸗ kiiche, ble ihn zu elner 
MWeltanſchauung erh andete mal eine ökono⸗ 
mitichr, die lhm das Grprüge riger beſtimmlen Wir:⸗ 
Ichaftsauffaflung vertenn. Wae it nun Soziali⸗ 

  

   

  

     

   
    

   

    

  

  

ſierung? Sie kHt ber Weg. auſ ben die Merweirtlichung des 
Sogiuli eMgelthchen kann. SEir lit gewilſermußen der    

     ütonpmiſche Auyrifi, den b Uatiftiich geſchnte Arbeller⸗ 
ſchaft aui unblutigem Wene geßgen die einzeinen Iueige der 
tapitaliltid oriennerten Wirtichuft unteruimmt. Gozlaliſie⸗ 
rung iſi aiſbv weniger als Sngialisnuis. Eie iſt ſein Tell, ift 
leine Voransſeßuntz; kann aber nicht niit ihum indentiſtzilert 
metden. 

Pileſe rein ökanomiſche Erwähßung lyurlcht zwar nicht da⸗ 
für, das MWort Sosgtatliſterung nunmehr auf olle die Wirt⸗ 
ſchaftszweige in Unauendung zu brintzen, für bie es im 
Grunde genommen, gar nicht poßt. Es iſt in den letten 
Jahren — inehrlonbrre ron kommuniltiſcher, durch keine 
ökenomiſche Elnſiiht getrubter Seite — ſo oft eine Sozlali⸗ 
llerung der zur Sazialtſicrung ablolut ungeeigneiſten Wirt⸗ 
ſchaftszweige geßudert worden, däaß das Wort bei gryhen 
Krelſen der Arbelterſchaft in rinon nicht umberechligten Miß⸗ 
kredit gekommen iſt. Dennoch kammes nicht enthehrt werden, 
tjt doch ohne eine, der jewelligen wirtlchaftlichen Entwick⸗ 
lung entſprechenden Soz rrung die Herheiführung des 
Sostalistits und der ſozialiſtiſchen Geſellſchaſt ebenſo wenitz 
müäglich, wle dieſe ohne die voraufgegangene kapttaliſtiſche 
Staatsſorm mit tkapitaliſtiſcher Produktionsweiſe nicht zu 
denken wäre. Dr. W. P—r. 

Engliſche Handelshammern in Deutſchland. 
P. P. N. Köln, 2t. Jan. Die „Times“ meldet, daß die 

engliſche Regierung Hundelskammern in Köln, Kodlenz, 
Letpaig, Mannhelm. München und Oberſchlelien einrichten 
und mit Geld unterſtüßen will. 

(Ein neues Veifpiel für den Siegeszug des engliſchen 
Imperialismus, der die deutſche Wirtſchaft immer mehr 
unter ſeine Abhängigkeit zu zwingen ſucht. D. Red.) 

Die Verfaſſungskämpfe in Polen. 
O. E. Für die am 20. d. Mts. begonnene neue Tagung 

des Seim projektiert die Regierung Witos, ſoſern die vor⸗ 
läufig überwundene Kabinettstriſe nicht wiederkehrt, fal⸗ 
gendes Arbeitspragramm; Annahme der Verfaſſung: Frie⸗ 
densſchluß mit Sawjetrußland: neue Wahlordnung ange⸗ 
ſichts der polniſchen Gebietserwerbungen im Oſten; Agrar⸗ 
reformgeſetze: Budgetberahing: Fmanzreform. Dieſem 
umfantzreichen Programm wiberſetzen ſich allerdings gewiſſe 
Seimgruppen, die alsbald nach der Annahme der Verfaſſung 
das Mandat ber Konſtitante für abgelaufen erklären wollen. 
In ber Sitzung der Verſaſfungskommiſſion vom 21. d. Mts. 
iſt der Cntwurf zur Vildung eines Senats mit 16 gegen 15 
Stimmen angenammen worden. Dies Stlmmenverhältnis 
zeigt, wie ungewih noch die bevorſtehende Entſcheidung dieſer 
Frage in der für den 27. Zanuar angeſeßton Plenarſitzung 
iſt. Bereits vor Weihnachten veranſtalteten die Sozialiſten 
gegen die beabſichnigte Düdeng eines Senats eine Obftruk;⸗ 
tion im Seim und Straßenkundgebungen. Auch die gegen ⸗ 
würtigen Regierungsporteien ſind in ihrer Anſicht über dieſe 
Frage völlig geſpalten; dagegen beſteht Urberelnſtimmung 
darüber, daß die Veriafſung, ſchon mit Rückſicht auf die 

lebifzite, nun endlich nach dem zweilährigen Beſtehen der 
Konſtituante beſchloſſen werden muß. 

  

   

     

      
worden, die eine ſorglältige Auswahl und Prüfung rer 
Angeſtellten und Arbriter nach den noch keineswegs voll⸗ 
kommenen pſychotechniſchen Methaden durch die Werks⸗ 
leitung dezw. beſonders zu dieſem Zwecke beruſene Beamie 
bewerkſtelligen iaſſen. Die Geſahr, daß dabei einſeitige In⸗ 
lerehhen vertreten werden, liegt dabel ſehr nahe, Es iſt des⸗ 
halb zweckmüßſig, Prüſungskommiſſionen der Einzelbetriebe 
und Berulsgruppen der Vetriebsabteihmgen zu bilden, die 
ſich aus Vertretern der Werksleitung und der Arbeiterſchaft 
zuſammenletzen und die Vorbedingungen und Erfordernilſe 
für eine Einſtellung einer Arbeitskraff in den Vetrieb non 
objektiven, ſachlich⸗belrle ichaftiich vrientierten Ge⸗ 

E zu pri . Durch eine ſolche poſitlse 
Aitarbeit, die man ben Arbeitervertretern hinſichtlich der 

erkorderlichen, gleichmüßigen Auswerkung aller Betrlebs⸗ 
erfahru einrämnen muß, net lich für die Vertreter 

ſationen, für Bett gulen Kenntniſſen 
Fühigkeiten, für die ne te ein reiches und dankbares 
itigungsleld. Vieſe Mitarbeit wird auch dazu heitragen⸗ 

das berechligte Mißlrauen dos die Angeſlellten⸗ und Arbel'⸗ 
terlchaßt den bisher von den Werksleitimgen angewenderen 
Methoden bii Einftlung van Arbeilskräften entgegen 

zu beheben. Daß dieſe Mitwirkuns 
sleße der Arbeitskrälte hohe Fähls, 

Nerantwortlichkeitsgeſühl ker 
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amtt die regelmähige gußtellung der 
„Danziger Volksſtimme“ im nächſten 

Monat keine unllebſame Unterbrechung 
erleldet, bitten wir unſere poſt⸗Abonnenten, 
das Abonnement für Februar bel dem 
zuftändigen Poſtamt ſchon ſetzt zu beſtellen. 

Verlag der „Danniger Volksſimme⸗“ 

  

    
      
     

     
* 2 

Danziger Nachrichten. 
— 

Dle Verhelhungen der neuen Wirtſchaftspartei. 
Von einem genner der Tanziger Verhälmiſße ſelen 

der neibegründeten „Teutſchen Partei für Zortſchriit 
und Wirtlchaft“ nachfoltzende Retrachtungen gewidmet. 

Die Freie Wirtſchalttiche Vereinigung und die Drmolratiſche 
Fartei haben ihre politiſchen „Grundſätze“ in einen Topf ge⸗ 
worſen und ſich zu einer „Teutſchen Partel jur Fortſchritt und 
Wirtſchaft“ zufammengeſduoſſen. Uor einigen Mochen ſchon hätle 
kion über dieſen bevorſtehenden Zuſammenſchluß berichten können, 
ais,eine wohlbetannte Perfüntlichkeit in roſiger Weinſtimmung von 
ciner Kriegervereinsſeſtlichteit heimfahrend, in der biektriſchen ganz 
ireudeſtrahlend das große Ereignis“ andentete und gleichzeitig 
binzufügte, daß dann aber auch wirklich die ſo verhaßte Sozial⸗ 
demokratie endgiiüitig totgeſchlagen würde. Die „Danziger Neueſte 
wachrichten“ nennen den Zulammenſchluß einen bedeutungsvollen 
Alt in der Geſchichte des Freiſtaates, es foll das Signum der Zu- 
lunft und das große „Heil zum neuen Wege“ ſein. Armſelige 
Gläubige ſind all diejenigen, die auf dieſe bombaſtiſche Ankündi⸗ 
gung hineinfallen. 

Die Demotratiſche Partei pfiff ſchon langſt aus dem letzten 
Loche. Dieſe Partet in ihrer grundfchylichen Inkonſequenz einer 
praktiſchen Gleichberechtigung und wirtſchaftlichen Ausbeutuntz hat 
woͤhl niemand mehr ernſt genommen. Immer tiefer fiel ſie in den 
Strudel der Vergeſſenheit, und ſicher bätte die nöchſte Wahl ihr 
den Gnadenſtoß verſetzt. ů 

Rehnlich iſt es auch der „. W. V.“ ergangen. Echt markt⸗ 
ſchreieriſch tral ſie auf den Plan. Genau dieſelben Fanfaren 
murden geblafen, wie ſeinerzeit bei Vegründung der „Vaterlandb⸗ 
rartei“. Mit einem großzußig angelenten Programm ſollten alle 
Eckichten der Bevölkerung ür die „F. . V.“ eingefaugen werden. 
Wie hatte man ſich ſchon untf den großen“ Erfolg gefreut, rechnete 
man doch beſonders auf die weibliche Wählerſchaft. Die Wadlen 
nielen trotz der großen Reklame jämmtrlich aut, ſo daß mit 
knapper J'ot nur ein kleines „Fraktiönchen“ zufammenkam. Es' 
mußte deshalb ein Verbreitungsanſchluß geiucht werden, um ſo 
mehr, da im bürgerlichen Lagrr ſchon längſt eine pylitiſche Neu⸗ 

tierung für Panzig vorgeſehen war. 
Das Brogramm der „Teutſchen Partei“ ſordert erſtens eine 

ſterke Regierxung, die für Ruhe und Ordnung ſotgt. Des Pudels 
kern dabei iſt. daß der Reaktion Tür und Tor geöffnet werden 
jollen, unt jede freiheitliche Bewegung gleich im Keiine zu er⸗ 
licken. Einzelne ihrer Anhänger haben ſa ſchon längſt ihr Herz 

Stiefkinder des Glücks. 
Roman von Maria Linden. 

20) (Fortſetzung.) 
„-Daß lonn ſchon ſein,“ gab das junge Mädchen zu. aber 

Vertold is nich mehr der Alte. Er is ſo aufgeblaſen, wie ein 
Broſch und ſo eingebildet. wie ein Affe, der ein neues, rotes Röckel 
vekriegt hat.“ 

„Das gibt ſich aber, Vertel,“ behauptete Frau Birkner. .Das 
is die erſte Hitze. Solch junger Menſch is wie ein Füllen. Er 
muß ſich erft außtoben.“ 

-Gagen Sie. Muttel, weshalb dürfen wir Mädel uns nich aus⸗ 
trben?“ fragte die junge Schneiderin. 

„Nu wars doch gart“ entrüſtete ſich Krau Birkner. -Wie lennſt 
du nyr ſo dumm reden? Ein Mädel is doch bis auf die Knochen 
blamiert, wenn ſie was tut. was kein Menſch einem jungen 
Menne verdenkt. Der Bertold is jung und kerngefund. Er kriegt 
wal ein ſchönes Geld. Wenn deine paar Böhm dazu kommen, 
lönnt Ihr ohne Sorgen leben. Zu der Landarbeit haſt du nich die 
Knochen. Sei nich dumm und verſcherze dein Glück nich.“ 

„Der is aber ſeht ſchon ſo grob und lüͤckſcht mit mir,“ wendeie 
Vertel ein. „Wie follle eß da wohl werden., wenn wir Mann und 
Frau ſind!“ 

„Das Weib muß halt immer nachteben.“ ſagie Frau Virkner, 
Ddab is nu mal ſo in der Welt. 

Dem GBertold wurbe ſein unlicbenswürdiges Retragen jedoch 
kald wieder leid. Des Abends ſtellte er ſich unter Bertels Fenſter 
und ſang zu den Klängen der Ziehharmonila: 

„Vieber Schatz, ſei wieder gut mir, 
Lieber Schah, leg ab dein Zornt 
Ammer ſchmollen, immer grollen. 
Für ein Rof' wärs zu viel Dorn!“ 

Frau Birkner und ihre Tochter hatten den einſchmeichelnden 
Miaͤngen mit Verguſigen gelauſcht. 

Der junge Mann kam ſeht ins Haus, klopfte leiſe an und fragte 
loicheiden: 

-Darf ich noch einen Augenblick eintreten, Frau Birkner!“ 
„Bittel“ entgegnete Kuiſe. 
Wie flink war der junge Mann da im Zimmer, und wie neit 

brrllant Eren Sandern and Azg Käen! — 

  

   

As er ſich endlich veraöſchiedet hatte, fagte Luiſe jehr befriedlat: 

       

  

den 25. Januar 1921 

ofknbart, wie zuch bas ff. W. U.Ceiblatt mähtend dei Rupp⸗ 
Durſcheß. Dieſe jogenannten .Kolkubraläcker ſeden in einer ſtarten 
Keglsrung betanntlich ver allen Dingen den Schußh ihrrr proftt⸗ 
Eabiinliſtitcrn M.cht. Taun ſoll auch dos Wirtſchaftoleben neu 
aufgebaut werden! at iſt hierbei nur die Frade aulzitwerſen. 
wiöbalb man nicht jchun längſt bamit angeſangen und daß Uebel 
an der Wurzel angey hal. In Wirkichkrit bildet bie „fort⸗ 
ſchrittlick Wirtſchaftäßartei den Sammelpuntt der Elemente, die 
einem ſortſchritelichen Neuauſtau des Wirtſchoftslebent entgegen⸗ 
ſtlehen. Kehniich ſo iſt es mit der von dieſer Vortl: verkündeten 
ceichn ean Deutſchtums in Denzial Bielfach ſind es die 
glrichen Seute oder ſir ſtehen dieſen wenigſlens ſehr nahe, die 
üdren Grund und Voden ſprkulationshalber dem freuiden Kapital 
übrrantworten. Wo dabei die lelbßkgeprieſene deulſche Geflnnung 
bee kuchen iſt, wifſen vielleicht die „Neueſten Nachrichten“ am beſten, 
die ja erſt vor wenigen Wochen die Wahrung und Vertretung dei 
deutſchen Gedankens als überflüſſige Sentimentalltät hinſtellten 
und ſich mm wieder zut Abwechſelung in der Betonung des trutſchen Gedantens gefallen. Von dieſen Leuten wirtt die Be⸗ 
tonung des deutſchen Gedatikens nur als geſchäftstochtig⸗ aymddie. 
Zu ganter Letzt will mon noch ein warmes für die Not der wirtſchaftlich Sechwachen haben und oſiale Gefſinnung ſoll dles 
Streben begleiten. Waß ilt ſeitend dieſer Kreiſe für die Rot der 
Schwaclen bis jeht geſchehen? Wo haben die Arbeitgeber Danzigt 
jemals zu erkermen gegeben, ben Zeichen der Zeit in ſoztolem Vrr⸗ 
ſtöndniß Rechnung zu tragen!) Krantheit und Elend ſchteien zum 
Eimmel. Jammervoll ſeht es in kauſenden Familien aub. Die 
erbärmlichſten Wohnmunczsverhältnißſe vermehren täglich die Sterb⸗ 
lichkeit. Faſt an jeder Straßenecke Krecken in Lumpen gehüllte 
KRinder mit eingeſallenen Wangen wehmutevoll die Hände aus, 
um mitleibige Gaben zu erlangen. Tus ſind die elenden ſrolgen 
einer verrückten ſeriegtholitit, die von den Veuten geirieben wurde, 
die der Verlängeruntz des Krieges mit en'tüuſchenden Bilbern das 
Wort zu reden und heute win ein warmet Herz herauszuſtecen 
luchen. Gegenüber dieſem Wortgeklingel der neuen Partei heiftt 
rs. Mehr denn je ilt die Sozialdemokratie berauſen, fUr die ernſt⸗ 
haſt nach geiſligem und wiriſchaftlichent Fortſchritt tubende 
Bewolherſchaft Pangigs zu kämpfen und den grundlegenden Neu⸗ 
aufban unſerer Geſellichaft durchzuführen. Tarum heihßt es, die 
Heihen der Soziafdemokrutie zu ſtärten, um im ſteigenden Maße 
Einfluß auf die Geſtaltung der Dinge zu gewinnen. Sowares. 

Virtſchaftsbund Danziger Hausfrauen. 
In einer Arbeitsausſchußfitzung am Montag berichtetr Frau 

VDaletztu Lange uber die Schwierigteiten der Nilchverforgung. 
Dir Milchyreiſe, die wir für Auslandkmilch dem Erzeuger 
zahlen, Überſteigen weit die hieſigen Kleinverkaufgpreiſe Die Stadt 
hat bisher hohe Zuſchüſſe gezahlt. Auf dieſe Weiſe kann jedoch die 
Milch nicht weiter verbilligt werden. Die Hausfrauen ſtehen auf 
dem Standrunkt, daß unbedingt mehr Milch in die Stadt geſchafft 
werden muß: denn der Gefundheitszuſtand der heranwachſenden 
Jugend iſt ſehr ſchlecht. Bleichſucht, Lungenleiden mehren ſich.— 
Die Wolmungsoſchwierigleiten wachſen. Immer mehr Wohnung⸗ 
ſuchende finden kein Obdach. Gebaut werden lann bei den heuligen 
Preiſen nicht. Notzwendige Erneuerungsarbeiten miſſen unter⸗ 
bleiben, weil der Hauswirt ſte nicht bezahlen kann. Es muß der 
Wohnungsnot ein Ende gemacht, ein Weg gefunden werden, der 
dem Hauswirt wie auch dem Mieter gerecht wird. Um den Haus⸗ 
frauen Gelegenheit zu geben, ſich genau ſtber die Wohnungefrage 
zu unterrichten, findet am Dienstag, d. 1 Februar, 5½% Uhr abds., 
in der Aula der Schule St. Johann ein Vortrag von Dr. Molden⸗ 
hauer ſtatt: Wie ſchaffen wir Wohnungen“ 

  

Ueber die Erhaltung unſerer Wälder wird Oberförſter Näcvlai 
in einem vom deutſchen Heimatbund veranſtalteten Lichtbilder⸗ 
vortrag ſprechen. Die Veranſtaltung wird am Freitag, den 
28. Januar, abends 8 Uhr, in der Aula der Oberrealſchule zu 
St. Peter und Paul ſtattfinden. Der Danziger A⸗capella-Chor — 
unter der Leitung von Herrn Roenenkamp hat zugeſagt, dieſe Ver⸗ 
anſtaltung durch einige Waldlieder zu verſchönen. 

„Na ſiehſt du, Bertel, wie recht ich hatte? Er is doch wirllich 
nicht ſo uneben. Fehler hat eben ein jeder Menſch.“ 

Bertel ſchwieg. Trotz allem war eine leichte Berſtimmung gegen 
den jungen Schneider in ihrem Herzen zurückgeblieben. 

Wenige Sonntage ſpäter kam Theodor zu Birkners. ů Er hatte 
ſeine Angehörigen beſucht und war dann die halbe Meile weiter 

Cewandert, um ſeine Schulfreundin zu ſehen. Kaum hatte er Platß 
genommen, ſo trat Bertold ein. Er trug eine rote Aſter im 
Knopfloch und war nicht wenig ſtolz auf ſeinen neuen, ganz 
modernen Anzug. Als er Theodor Gisbert erblickte, wechſelte er 
vor Verdrutz dir Farbe und ſagte in impertinentem Ton: 

„Du, Bertel, es ſtinkt hier ja ſo nach Leim. Wie kommt das2“ 
-Dann mußt du den Geruch mitgebracht haben,“ ſagte die funtze 

Schneiderin ſehr beſtimmt. „Che du hier warſt, habe ich nichts 
davon geſpürt.“ ů 

-Wenn ich etwa ſtbren ſollte, kann ich ja wieder gehen.“ maulte 
Vertold. — 

„Sei doch nich ſo übelmehmiſch,“ bat Frau Birkner. „Freu 
dich lieber, daß ſich der Theodor den weiten Weg nich hat ver⸗ 
dricßen laſſern“ ‚ 

zwar Platz Sie ſchob ihm einen Stuhl hin. Bertold geruhte 
zu nehmen, abßervr fagie übellaunign — 
Was das dem bet ſeinen langen Beinen ſchan machtt Er hat 
doch alle Tage hierher zur Schule laufen müſſen, und jeßt is er 
ein außgewachſener Menſch. Du biſt wohl ſchan Geſelle, he?“ 

„Schon ſeit April.“ enthegnete Thendor vergnüge. „Der Meiſter 
hal mir übee ein Jahr geſchenkt.“ 

„Da haſt du wohl be! der Meiſterin brav Dienſtmödel geſpielt?“ 
höhnte Bertold. „Haſt ihr hübſch die Kinder trocken gelegt ind 
'ewiegt, he?“ 

0 Sa. ha, hal“ lachte Thevdor. „Die Erneſtine iſt neunzehn 
Jahr und der Otto ſiebzehn! Das müßte eine große Wiege ſein, 
in ber die Platz hütten.“ ů 

Fruu Birkner und ihre Lochter lachten gleichfalls, aber Bertold 
nahm eine wichtige Miene an und erklärte: 

„Man nennt dergleichen nämlich Unterrock⸗Protekliun, denn 
daß ein Unterrock bierbet im Sptel iſt, iſt ſonnenklart“ 

„Jetzt hör aber aufl“ ſagte Theodor ſo energiſch, daß Hertold 
ſofort das Ceſpräch auf den Dorftlatſch lenkte. &e erzählte, daß 
Herr Keſſelmam ſeiner Schweſtre beſtändig Gerd ſchicken müffe. 
duß die Mütter Grers ſchon wieber einef Meuen Schaß Härte, und 
daß die Krämerin zu Hrer krauden Schweſter in die Hauptſtadt   

   

  

    

   

      

     

   

    

   

     
    
   

     

  

   

    
     

  

   

        

   
   

  

Elgenartig „Hewentaten“ der Ohraer 
Unabhängigen. 

In den letzten Tagen ſeiner unabhängigen Herrlichkeit brachte das „Frele Volk“ unter der Ueberſchrift D Ar⸗ beiter⸗Vertreter der E. B. O. von Ohra mit ihrem Oenoſten Aamminger eine blöde Unrempelung unſortr Obraer Partelgenoſſen, 15 der man notwendigerweiſt eiileitrnd etwas über die Bernunft und Uerantwerilichkett der Men ⸗ ſchen ſagen muß, um ſich über den Arttkelſchreiber klar zu 
werden. In bezug auf ſeinen Körperbau und tellweife 
ſeinen Lebensbebingungen, hat der Menſch bekaumtlich eine große Aehnlichteit mit gewiſſen Tieren, in geiſtiger Bezie⸗ hung beſtehen jedoch weſentliche Unterſchiede zwiſchen Menſch und Tier, menigſtens ſolten ſie beſtehen. Der Menſch hat 
im allgemeinen Verſtand, Vernunft und Uebertey.. er weiß, was er zu tun und zu loſten dot; er ſoll ſich der Trag⸗ weite ſeiner Handlungen bewußt ſein und auch Berantwor⸗ 
tungsgefuhl für ſein Tun und Laſſen beſtßen. Allerdings trifft dies nur auf einen Menſchen zu. der ſich in Vollbeſihe 
feiner Geiſteskräſte befindet, der bei vyttem Vetvußtſein und im Zuſtande der Zurechnungsſählgkeit iſt. Ein Tier hondell 
tein triebhaft und folgt ſeinem Inſtinkt, westhalb es un⸗ 
ſinnig wäre, ein Tier für ſeine Tat verantwortlich zu machen. 
Bel einem Menſchen muß man es dagegen für eine Selbſt · verſtündlichkeit balten, daß er für die Folgen ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe auftommt, doß er für das, was er tut, oder nicht 
tut, haftbar gemacht wird, falls ſeine Berantwortlichkelt nicht 
durch innere oder äußere Umſtände ausgeſchloſſen iſt. Es iſt 
ein Jammer, wenn man beobachten muß, wie unverant⸗ 
wortlich und gewiſſenlos manche Menſchen handeln, und 
welches Unhell ſie anrichten, weil ſie ſo vorgehen, als ob ſie 
vans allein in der Welt wären und ſich dem Teufel darum 
zu ſcheren hätten, was aus ihrem Tun und Vaſſen entſteht. 
Erſt ein ſtart ausgeprägtes Berantwortlichteltsbewußtſein. das die Solidarität aus einer Gefühlsſache zu einer Tatſache 
werden läßt, ſchafft die Vorbebingungen eines ſozlaliſtiſchen 
Gemeinſchaftsiebens. Der Soziallymus erſtrebt das Wohl 
der Allgemeinhelt, das unter allen Umſtänden höher ſtehen 
muß, als das Intereſſe des elnzelnen oder der einzelnen 
Sruppe: deshalb muß nicht nur der private Egoismus, 
ſondern auch der Gruppenegoismus bekämpft werden, wo er ſich auch zeigt. 

Erſt wenn man dieſe Ausführungen berückſichtigt, wird 
mon das Geſchreibſel des unabhängigen Neunmolweiſen 
richtig einſchätzen können, wenn er ausführt: „In der Ge⸗ 
meinde Ohro haben die Rechtsſozloliſten mit den Deutſch⸗ 
nationalen und dem Zentrum einen Block geſchloſſen, um * 
einem ihrer Genoſſen auf den Thron zu verhelfen.“ Seit 
Junt v. Is. iſt bekanntlich der Bürgermeiſter Eind beur⸗ 
laubt, Er wurde erſt durch den Schöffen Rewoldt ver⸗ 
treten, der ſein Amt gen eſecg well er in ſeiner Tätigtell 
nicht dem Unabhängigen Leſchlowskt zum Gefollen arbei⸗ 
tete und von dieſem in geradezu ſkandalöſer Weiſe in öffent⸗ 
lichen Sitzungen behandelt wurde. Von Ohra wollte nie⸗ 
mand die Stellvertretung übernehmen und darum wurde der 
Gemeindevorſteher Klöwekorn⸗Scharfenort durch den Lanb⸗ 
rat kommiſſariſch als Gemeindevorſteher eingeſetzt. Nie⸗ 
mand, ja ſelbſt nicht einmal Herr Klöwekorn, glaubte darmn baß er als Nachfolger für Lind in Betracht komme. Als die 
Stelle ausgeſchrieben wurde, meldeten ſich 85 Bowerber. darunter auch Klöwetorn. Dieſer erklärte jedoch, daß er nicht 
die Abſicht gehabt habe, ſich um die Stelle zu bewerben, 
ſondern dazu veranlaßt worden wäre. Dabei iſt die Frage 

herriſ e, die ſe beerben würde. Trotz der ſcheinbaren Freünd⸗ 
lichlelk konnte er aber die Tacke nicht laſſen. K 

Er wendete ſich ganz plöhlich an Theodor mit der Frugt: 
⸗Weißt du, was du erden wirſts⸗ — 
„Ich will fberhaupt nichts erben,“ verſicherte der junge Tiſchler. 

Ich wäre kreuzunglͤcknich, wenn mir meine Eltern wenſterben 
möchten. Wenn ich ſie verlieren ſollte, ließe ich alle meinen 
Schweſtern, und wenn ſie mal nich durchtᷣmmen bönnten, dann 
teilte ich meinen Verdienſt mit ihnen.“ 

0 du Rhinogeros:, höhnte der junge Schreiber. „Erſt willſt 
du den dummen Mädeln dein Erbtell ſchenten und ſpäter willſt du 
ihnen auch noch delne ſauer verdienten Groſchen geben Du biſt 
ja ſo dumm. daß du dich für Geld ſehen laſſen kannſih Menn 
wieder Jahrmarkt iſt, dann vermiete dich nur an einen Schau⸗ 
budenbeſiher als achtes Weltwunder. Ich wage einen Bohm dran, 
uni dich zu ſehen.“ 
„Laß jetzt die Dummheiten,“ verwies ihn Theodor ſehr ernſt⸗ 
„Cs hat alles ſeine Grenzen.“ 

Bertold ſah ein, daß er ſeine Spötterelen nicht weiter treiben 
durfte. Da eß ihm niczt gelungen war, ſeinen Kebenbuhler zu 
verlvetben, ſagte er Frau Virkner und ihrer Tochter in aller Gle 

ſthamen brauchte. PP ᷣů„ „** 
Ied⸗amal. wenn der Bertold hier is, giöt es Zant. falte 

Bertel. ů ů „* 
Um von dem unerfrenlichen Thema abzulenken, fragte Theodor: 

„Sag, Beriel, habt Ihr die VBirnen von den beiden hohen ö 
Baumen ſchon abgenommen?“ — 

„Nein. die hängen noch, gab Bertel zürück. „Die Muttel tramt 
ſich nich mehr auf die hohe Leiter und mir erlaubt ſte ei nich, 
daß ich rauftlettere. Dis Virnen werden alle runterfullen und firh 
zerſchlagen· 

⸗Könnt ich fie nich abnehmen““ fragte Theodor verönügt. 
Ich hab immerfort gedacht, wenn ich nur dazr noch zurecht 

kommen möchte!“ ů 

„Das wäre fein!“ rief Bertel erfreut auz. Du mußt 
deinen gutent Rock audziehen, daß er dir nich kaputt geht. Untere 
Leiter langt nich bis in die Spitze, aben wut dem Celteflachr 

rrichſt dii bis oben hin. ů 

‚ Syoxifehung -t). 

       





  

Danziger Nachrichten. 
Die unabhängige Tragikomödle 

die, wie wir bereite geſtern berichteten auf dem Partellag am Sonntag mit dem Jerfall der Pongiger U. S.B. ihren Ad⸗ ſchluß geſunden hat, walſt eine Keide merkwürdiger und iruereſſonter Einzelheiten auf, dir teliweiſe einer beſondtren Beleushtung wert ſind. Aumnüchft hat Herr Naube mit ſeiner politiſchen Umſtellung von den Unabhängigen zu den Kom ⸗ muniſten gleichzeltig fein Privaturgau das „Freir Voll- um⸗ firmiert, lndem dieſes nun als Organ der „Bereinigten Kom⸗ muniſtiſchen Pactel Deuiſchlondo (Bezirt Danzig)“ erſcheint. Damit ſind die Unebhüngigen um Wau ahne Parteiergon, mobei allerhings zit berüüeſichtigen iſt, dah bieſe Zeitung ſo ſchon längſt nicht mehr Parieibeſitz, londern Privatelgentum des unabhängigen Stadtrates und Grohßkeufmanns Raube wmar. Für den 1. Februar kündigt das Blait noch weitere Veränderungen an, die la bepreiflich erſcheinen, da der Be⸗ ſitz des Blattes für Raube durchaus keinen finanziellen Ge⸗ ſchäftsertrag ergeben haben loll. Bereits vor Wochen wurbe zuverläffig berichtet, daß Raube den Zettungsverlog auſ⸗ geben wolle. Durch den Weg nach Maskan ſind anſchelnend neue Verlagsmöglichtelten für das Weitererſcheinen des Blattes eniſtanden, um ſo mehr wohl nunmehr auch mit der Erhöhung der auf ein Minimum herabgeſunkenen Abonnen⸗ tenzuhl gerethmet wird. Ob dieſe Rechnung ſich als richtig erweiſen wird, ſcheint fraglich, ba In unſore leben „Radi⸗ kalen“ bisher die Lektüre der bilrgerlichen Zeltungen beſon⸗ ders bevorzugten. Im übrigen hat ſich das „F. V.“ mit dem Wechfel ſeiner „Grundſäße“ lehr ſchnell abgefunden und reißt bereits geſtern ſchon dus herunter, was vor kurzer Zeit noch umumſtößliches Marteihelligm war. Das Blatt, das noch bisher dle II. S. N. als „elnzige repalutionäre Arbeiterpartei“ bezeichnete und vom „Maffenſchritt der ſtorken U. S. P.“ lprach, ſtellt nunmehr feſt, daß dleſe Unabhängige Partel auf⸗ gehört habe zu exiſtieren und daß dieſe Partei ſchon längſt überflüſſig und ſchädlich Keworden war, da die politiſche Situation klare Parvlen notwendig gemacht hätte. Vieſe Anſicht iſt unſererſeſts ſchon lange vertreten, ſo baßh das „Freie Balk“ damlt über dle Ueborfliiſſigkeit der U. S. P. nicßts Neues ſaßt. Richtiger wäre es daher gewe⸗ 
ſen die unabhängige Partei wegen der von Ihrer bisherigen Beitung ſelbſt feſtgeſtellten Schädlichkeit ſchan längſt zu be⸗ leltigen, Im übrigen bilbet diele eigene Verurteilung der 
„revolutionären robikalen“ Malltit der Unabhängigen noch 
lange nicht den Boweis, daß die Vereimihte K. P. D. nun 
weniger ſchädlich und überflüſfig iſt. Im Gegentell ſind die 
ullerdinge nicht unklaren Moskauier Terror⸗Parolen für die 
Arbelterſchaft nicht minder ſchöͤblich, weil ſie die geſamte Be⸗ 
nölkerung mit Gewalt in noch elendere Verbältnſfſe hinein⸗ flihren wollen. Doch darüber braucht nach der Aufdeckung 
des ruſſiſchen Heilparadleſes für Einſichtige kein Wort mehr 
verloren werden. Im übrigen kündigt das „F. V.- an, ge⸗· legentlich noch „allerlei“ über ble Haltung der unabhängigen 
Führer und des offenen Gegenſatzes zwiſchen ihnen und den 
Maſſen mitzuteilen. Für heute ſei von den welteren Vor⸗ 
hängen im ſcheinradikalen Loger nur noch kurz erwähnt, duß 
als Sekretär der neuen V. K. P. D. der Kommuniſt Klinger 
gemählt worden iſt, während die Landagitatlon nunmehr wieder von Schmidt beſtritten werden ſoll, der ſa ſelnen 
eigenartigen Befähigungsnachweis hinreichend erbracht hat. 
Eigenartig iſt dabel nur, daß Schnudt, der bisher als Gegner 
der Moskowiter genunnt wurde und berelts ſeit dem 1. De⸗ 
zomber ſeine bisherige Parteiſekretärſtelle aufgegeben hatte, 
doch wieder luſtig mit dem Strome ſchwimmt. Die Preſſe⸗ 
kommilſion des „F. V.“ wird munmehr von vier Kommu⸗ 
niſten und zwei bisberigen U.⸗S.-P.-Leuten beſtritten. In 
her, Bezirksleitung fohlen natürlich neben einer Reihe Kom⸗ 
rrunilſten auch die Wortgewaltigen Rahn und Raube nicht, 
die ja an der Tragikomödie der Danziger U. S. P. einen 
ſtärkeren Anteil haben, als der ilolierte Parteifützrer Mau, 
der im Kreiſe feiner wenigen Getreuen die Häupter der Zu⸗ 
rückgebliebenen mit Leichtigkeit burchzöhlen wird. 

    

Die neuen Milchprels⸗Lerteuerungen. eber die Milchfrage 
zunden geſtern im Molferciausſchuß Nerhandiungen ſtakt. Affeſſor 

mar machte Mitteitung, daß der Unterausſchuß ſich einen 
ren Einblick in die Verhältuiſſe verſchafft habe. Danach ſei 

richlig, daß die Siadt mir dem bisherigen Preiſe nicht aus⸗ 
ten könne. Es ſind Vorſchläge gemacht worden, die beachtet 

Aber aich bieſe Meformvorſchläge können die Not⸗ 
gleit der Preiserhölmng nicht beſeitigen . Die Hauptkuften 

ubei den Sammelſtellen in Danzig, und hier ſiund bereits Ver⸗ 
ungen im Conte. Es würde darauf hingewieſen, daß Dan⸗ 

Mfür die Wilch bereits andie Erzeuger 10 Pfg. 
br bezahle, wie andere Orte des Freiſtaatd. Die 1800 

er Auslaudsmilch aus Pommern und Oſtpreuhen verteuern die 
ich um durchlehnittlich 1u. Pig. das Liter. Ven Erzeugern ſoll 
die Möglichkrit geboten werden, ihre Milch unter Kon⸗ 
»le unmiltelbar in Danzig zumn Verkauf zu bringen. 
küurch lich fütr ſie der Preis erhöht. Tie Mehrheit desz Aus⸗ 

ô ſtinnnte einer Preiserhahung zu. — Leider geht aus bieſer 
Lilieng nicht hervor, wie hoch die beſchloſſene Preiserhöͤhung 

t iſt. Eigenartiß erſcheint uns, daß Tanzig einen hoͤheren 
un die Erzeuger zahlt als ander Orte des Freiſtaates. Da 

rine Verechlinunn eines erhähten Erzeugerpreiſes für Danzig 
t vorzuli t. ſo wöre ſchon hier eine Möglichteit, den 

K üizuts burch Eleichllehlung des Erzeuger⸗ 
der anderrn Crte auszugieichen. Wonn einer⸗ 

ung auch ſo ſlark zurückgegangen iſt, daßz von 
en Milchabgabe uberhaupt nicht mehr die Red⸗ 

lann. o verdient midererſeitk die Tatſarhe berhl üchtigt zu 
Vdi rittelten nicht intſtande find, weiterr 

   

   
   

  

    
   

     

   
   

   

    

  

  

  

  

      

     

    

    

   

      

   

   

    

  

  

      

n. 
Die Zollabfertigung grtß dem Danziger Hauptbahnhof. Es ſind 

holt Klagen laut geworden, daß die Art und Weife der Zol⸗ 
aimn auf dem ſiefigen Haupthabhnhof nicht gentigend den 

ang krage. Wenn auch ein Teil 

  

   Vorhältniſte unſe Ipt⸗ 
Daffung 

konnte, ſo iit, wie uẽns die 
Hikum 

re E Mbgang 
eden vor der Zollſperre un. ahwohl 

abnfperre aus eiſenbahnbetriebs⸗ 
als ciur St⸗ 

  

der Rut rrlvtgrn kann. Der 

Pnsdrowski wurde ſogleich verhaftet. 

ſich Laher auf wentan Minnten * Funmen, wor natärlich del den — ü Untiehlamen e nen führen guißz. warn baher im Doteneſ⸗ emer gtotdneten und ſchneſlen Adfertigunth Prinqend Srwünſcht. nens dal reiſlende Publitum die Veilnung der Ab kEm Wee e ud rePvee Iiames ui 
relccenden Seitraunrt 5 Wümhe „ 2 WDie neuen Rur⸗ re d6e Araaleshanfeg, die in ber Lapten e — —52 Lurben, ieiben in Eummer unferer Zeitung vom Maglitrat peröffenttichl. Peider bringt der nene Tariſ auch 

——— 
Drturleiluntg ber Eurbrewuflichen güern wonen Hehierel. Lor dem Schoengerich⸗ hatten ſich die cheleute FFrenzinka und Witter Purdrowoli in Famis wegen Hehlerrt Aiu berantworten, 63 handett fich um das Raubmorbgeld ührer hingerichteten Ainder Sedwig und Bernburd Vundrowökl, das dem ermorbeten Roblella und der Atrauc abatnommen wurde. Dur Tat wurde im Upril 230 begangen, an . Uuguſt wurden bit Ungeklagten in Unler⸗ kuchungbhaft genommen, Dyr Ehemand wurde noch sinem Monat   wieder in Freiheit geſetzt. Des Lermubte GeiD iſt noch geblieben, Ter Verdacht war von Anfang an ſehr dringend, bii Gliern die Hinder I22 bein Raubmord angeſtiftet haben, kehiten hinreichende Bewelſe. Die Gedwig Vuldrowili har vun uach ihrer Veruttellung Angaben gemacht und dieſe Geſänduiffe nach turs vor ihrem Tode bleberholt, ſo daß ſie einen glaub⸗ würdtgen Eindruck machten. Die beiden Angeklagten lauqnen und wollen von der ganzen Sache nichts wiſſen. Im Uu⸗ wurde ber Volizel milgeieilk, doß die Angeklogte eint rohert — bei lich habr. Sie wurde von einem Straßpenbahnwugen derunter⸗ hrholt und man fand bei ihr 1200 bolniſche Mark, die ſle in einem Portemonnaie unter dem Eut bei ſich führte. Das Oeld will fle auf drut Muchruiſchrunk gefunden haben. Tollzeikommiſfar Günther ſante aber auß, daß in der Woßnung wiederhelt Hausſuchunqen ſtntturfunden hätten und daß auijf dem Abchenſchrank tein Celd elegen habe. In der Mordracht erhielt dio Ungell rd 100 Mart und von der Hedwig 12 Mark. Dle Angellagte will nicht wiſſen, von mo daß Geld herſtammte. Im Gofängtmig wollie ſie ihrer Tochter Hedwig einen Kaſſ'ber ſugthen laſſen, in dem ſte ſchrieb. Du haſt mich auf einige Zeit Keh gemacht. Papa rachnel auf 4 bis Jahre. Sleh doch zu, was ſich machen läßt. Um Abend vor der Hinrichtung ſchrleb die Gedwig an die Ettern, daß ihr ſoeben ihre Hinrichtung angeltendigt worden ſel. Morgen kenthe6 Unr müſſe ſie ſterben. Die Ellern ſollten ihr allen ver⸗ geben. Sie habe gebeichtet und ſterbe gerne. Dem Bater ſchrieb ſie. Du blſt unſer Mörder. Warum vaſt du das OGelv nicht zurückgegeben? Gib vas Geld dem Pfarrer. damit er (den Urmen gibt. Der Heiland werde ihr olfen. Auß Wiederſehen, Dann wurden die Außlagen der Hedwig bei chren gerichllichen Vernehmungen verleſen. Sie ſchildert die ganzen Vorgänge mit unweſentlichen Abweichungen von ihren früheren Angaden. Weiter 

fagt ſie, ber Mater hat uns zum Morde angeſtiftet. Er hat auch 
behnlfen, die Leichen herunker zu bringen. Auch das Geld hat er 
erhalten. Die Mutter hat in der Nacht von dem Morde erſahren. Der Pan zum Mordr ging nicht von ihr aus. Auch die Mutter hat davon gewußt und nicht abgeredet. Der Vater habe wollen Pjerde kauſen und ein Fuhrgeſchäft einrichten und zu dieſem Zwecke ſollien die Ainder Geld beſchaffen. Ste ſollten Männer vom Langenmarkt hylen. die Geld hatten. Bernhard ſuchte die Leute 
aus und Hebwig lockte ſie heran. In geſchlechtliche Beziehung will 
ſie nur drei⸗ bis viermal getreten ſein. Die Mutter gab ihr eine 
Woche lang nichts zu eſſen und hat ſe ain Tatze vor dem Morde 
geſchlugen. Die Mutter kannte auch die Ermordelen, Als Gedwig 
Und Vernhard in der Mordnacht zurbckkehrten, gab Bernhard der 
Multer, die noch auf war, 100 Mark. Der Vater ſagte: Kann ich 
mir dafür zwet Pferde kaufen? Bernhard antworfete: Das rricht 
noch zu mehr. Vann haben der Vater, Ber-zihard und Hedwig 
die Veichen eingepackt. der Vater ſchnitt den Strohſack auf. Hedwig 
wollte mit den Leichen nicht mitgehen, aber der Vater meinte. wrun zwei Männer den Wahen zichen, dann ſäallt das mehr auſ. 
deßhalb muhte Hedwig mit. Die Mutter ſagte ihr, fe ſolle nicht 
das blaue Kleid onbehalten, weil das zu ſehr auffalle. Aus der 
Handtaſche der Arczyck nahm Kedwig 1600 Moerk polniſched Geld. 
Im ganzen hat ſie etwa 4000 Mark erhalten, der Vater erhielt 
etwa 10 000 Mark, mich ein Scheck war dabei. Der Vater hat bas 
Geld unter der Matraße verwahrt. Wenn er Geld gebrauchte, 
krich er unter das Bett und holte es heraus. Die Aufraͤumung 
des Mordzimmers hat die Mutter vorgenommen. Bei einer ſpu⸗ 
teren gerichtlichen Vernehmung wiederhelte Hedwig dieſe Nus⸗ 

   
    
   

    

    

    

    
   

    
    

      

       
   
    

  

   

     
   
       

   

   

    

    

     
   

   
     

      

    

      
     

    

      

   
    

      
     

    

    

   
    

iy werdhnbunn wftbtrt, Giet De evn-e G, 
Vten Lorigen Siustengberfe verbten — Sun u er eine, ker Krbeiter Ceorg Schöpke. — Dal. ermittelt wyrden ill. Gen i dem Wahnhef dire fie um cin A Keu ſio osgen o lihr abends in dit 

Sanppurtau bes Vollyrl, 
ahniheinn en ‚ b EE, pt: Damenvelcurhut, abmuihelen von Cerrsn 2 „ Eer Hardt, Vartholoi he 4· 1 lb. Halserttv, dem Geſcßäſt ven Ferrann Ehomas, Koblenmarkt 171 K eiſernen Retlame ſchlld mkt ber Kufſchrift Maggte Euppenartikl, abzuholen vymn ollzelrevier Hangfuhr. — Berloren 1 Schus, Oendteſdh, erthaltend ra, 15 Mt. ſeles ete und alle Vebenkmigtelarten. ab⸗ zugtben im ßundburren des Volihipräfbixms. ö 

S. P. D. Parteinachrichten. 
Frauenverſommiung. Um Wittwoch, 10. Daon, u 735 Uhr findet in der Kuls ber Hilfsichui⸗, Hl. Geiſigaſſe 111, elne Fraven-Witgllederverfammiung des Sozlaldemotrati· ſchen Vereins ſtatt. Referent des Adende: Gen. Dr. Bing. Alle Genoſſinnen müffen an der Verfammhung teilnehmen. DOeffeniiiche ſytzlacbentetratiſche daneiul. Tanziger Partvim igliener felen — aul bie cüend in ber „Oſtbahn“ Cyra ſtattfindende Verſammlung aufmert⸗ lom gemacht, in der Eenoffe BSohn ober dal Thema: „Cin Jahr Preiſtaatpolltik“ urethen ird, Auch unſert Dunziger Oenoſſen werden um vollzähliger rſcheinen geörten. ‚ Verein Arbelterſugend Denzig. Mittwoch, ven 2t. Mar, abends 7 Uhr, findet im Jugendöhrim, Am Spendhout 6. Fof, dir Generalverſammlung ſtatt. Ple Wichtiakrit der Lageb⸗ ordnung macht es allen Miloliedern zur Vllicht. Etr Derfamu⸗ lung zu erſcheinen. 

Ceute. Tienstag. abends 7 nhr, im Heim Nädchenabend- angelasen Nadchen, und Preundinnen des Veteind üad berzlichſt einge! 

  

„ Slanderami vom 25. Januar 1920. Todesfälle: Tochter bes Tarrzleretk Artur Wittenberg, totgeb. — Invalide Rarl Dobronsli, 6⸗ 2. 7 N. — fhrau Franziska War⸗ Uing geb. Schulg. EV J. 10 N. — Frau Florentine Suleſchewin Leb. Michmann, 58 J. 10 N. — Hrau Unkonla Golembtewekl. 45 J.— Molryſe Francois Digard, 90 J. 11 N. — Matrole Ouelen Outma, 20 J. 3 M. — Malroſe Louis Flambart, 19 J. 8 R. — Hrau Mela Echmidt geb. Langheld, 88 J. — Sohn deß Arbeiterd Frleb⸗ rich Schwarz 4 M. —, Frau Auguſte Schlicht geb. Bahr, 88 J. I M. — Sohn des Heizers Max Kordel, 7 W. — Frau Gertrud Lutze geb. Koehler, 51 J. — Hnehel. 1 Lochter. ů 

Letzte Nachrichten. 
Annahme des Schiedsßyrucher durch 

Löwe'ſchen Arbelter. 
Verlin, 22. an. (W. T. 9.) Eine a der Diapeiel- Arbeller ſtimmte heute mittag mit ſehr groher Mehrheit dem Sautae es Deütien ungalen . Der Ahktionsausſchuß wird bei der Plrektion anfragen, in weſcher Weiſe ſie die Ers 'ung des Betriebes auszuführen jedenke. Das Ergebnts dieſer Unterredung wird einer Iu der „ ſotlfndenden Derſammlung unierbreitet werden. In der heuligen Verſammlung erklärten laut VBorwäris“, zwei Ver⸗ treter, die ſich als Vertreter der Arbeitsloſen ausgaben, die Arbeiitsloſen würden ſich far die Wen Metß des Schleds⸗ ſpruches dadurch rächen, daß ſie in den Detrieb gehen und billiger arbeiten. ö Ein größerer Hohn auf die gewerhſchaftliche Sollbaritäl wielder Segih Heſe Arbellsloſen Whiecherdbrer un⸗ denkbar. D. Red.) ů ů — 

Die Unzufriedenheit der poſener volen- 
Berlin, 24. Januar. Dle Warſchauer Beltung 

Warszawſki“ beſtäͤtigt, daß föwere Mißhell leiten zyiſhen den Poſener Polen und den Kongreßpolen b. und teilt; 
mit, daß die Poſener Bevölkerung bejonders 

  

die 

       lagen. Die Papiere ſeien von ber Mutter verbrannt worden. Der 
Pfeordekauf ſollte am nächſten Montag in Karthaus erfolgen. Der 
Voter warute, auf dem Langenmarkt Eeld zu kaufen, weil das 
aufjallen könnte. Vernhard ertlärte in ſeinen gerichtlichen Aus⸗ 
ſagen, daß die Eltern von dem Morde nichts bewußt hätten. Hed⸗ 
wig habe zum Morde angeſtiſtet. Er hade mit den Eltern auch 
nachher nicht über den Mord geſprochen. Wenn die Eltern darüber 
etwatz erfahren haben, dann önne es nur durch die Hedwig ge⸗ 
ſchehen ſein. Eine Zeugin bekundete, daß dio Hedwig ihr im Ge⸗ 
fängnis erzahlt habe, die Mutter habe ſie zu dem Morde öberredet. 
Das Geld müßte der Water oder der Bruder haben. Eine Juſtiz⸗ 
wachtmieiſterin ſagte aus. daß Heͤdwig vor dem Tode Bernhard 
[prechen wollte. Der Vikar Aberbrachte den Wunſch, aber Vern⸗ 
bard lehnte ob. Hedwig hatte nicht den Wunſch, die Eltern zu 
jeben. Der Amtsanwalt wies auf bie Roheit der ganzen Tat der 
Angeklagten hin und beantragte die Höchſtſtraſe von 5 Jahren 
Gefängnis, Ehrverluſt und Molizeiaufſicht für jeden der Unge⸗ 
klanten. Das Gericht erkannte für jeden der Angeklagten auf 2% 
Jahre Gefängnis, à Jahre Chrverluſt und Poligeiaufſicht. Biktor 

  

AIs geſtohlen angehalten ſind 2 Paar neue ſchwarze Damen⸗ 
kchuhr, die jedenſals aus einem Diebftahl im Kaiſerhafen her⸗ 
rühren. Eigentümer kännen ſich im Kriminalbureau melden, 

Entdeckter Lederdieb. Im Kaiſerhafen wurde der Arbeiter Paul 
Müller abgefakt, als er das Tor zum Mittatzeſſen pafflerte. Dem 
Sicherheilsbeamten kam Muller verdächtig vor, und zwar wegon 
ſeiner ungewöhnlichen Körperſtärke, Er nahm eine Durchſuchung 

amten aus Kongreßpolen erbittert iſt. Auch dar. VBerhalten 
der zahlrelchen W.ſ ſgen Offiziere ruft allgemein 
00 llcen Zelheng W 5 4 0 an nelien un En Meuth der 
„Vofliſchen Zeitung“ mei uam meiſten zur midung 
der Bepölherung im ehemals preußiſchen Teilgebtete vor M 
eine ellige Uniftzierung beigetragen. ů 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. ö 
Peunl. Mart: (uushahtglR-0 . (e Aes; 2 
olaor.... „* 5 

la trockenes StuDbenhels ü 
Klethe, Kloter Peamistut, Zentner 182— Hur 

verkault ab Lager öů Eaee 
Wilh- Prillwitz, Am Trugptturm (Whauplat:). 

— — 

    
      

    
    

  

   

   

  

   

    

  

    

        

       

    

Waſſeklanesnachrichten am W. Janddr 1081— 
Zeitern heute 

      
  

       vor und fand auf ſeinem Leibe 8 Stück Chevreauhäute im Werte 
voet 1500 Ml. Mäller wurde feſtgenommen. Bei dar Reviſton im ů 
Polizeigefangnis fand man unter den Hoſen noch 2 Häute, welche 
lich M. um die Belne gewickelt hatte, vor. 

Für Austuanderer! Von der Pahabteilung des hieſigen Pyulizei⸗ 
prüſtdiums werden künftig Päſſe und Sichtvermerke zum Zwecke 
der Auswanderung nur dann erteilt, wenn der Auswenderer durch 
Vorlegen einer Veſcheinigung des „Wandorungsaurtes“ ſich da rüber 
ausmweiſt, daß er durch das grnannte Amt über das Ziekland beraten     E vier Abgang teagung des erforderlichen eeeie 

worden iſt. Es muß ſich demnach jeder Auswanderer vor Wan⸗ 
   

We Urn FI f Aüä 
orſchau... 41,65 Montauerſpitze 

Schöneu O. P., — Piechel 
Galgenderg O. P.— Dirſchau 
Neuhorſterbuſch — Einiage . 
Thorn. 1.78 Schleründorſt 
g%·bdon 1,60 Woljsdot7, 
Culm 1,62 Auwachhs 
Graudenz 1„,78 

Verantwortlich für Politie Dr. Wilherm Bolze, fär den 

          

     

    

   

       

  

     

  

    

   
        

    
               

    

         
      

    

Darziger Rachrichtenteil und die Unterhaltungsbeiläge 
Weher, heide in Danzia; fur die Inerale B ü Säter Untd-Beriin Men-S 

       Moeilepaljes Desw. des Sichtbernlerk. 3 
  

  

is Olisa. O. 

 



      

  

Stadlthenter Danzig. 
Ditcktion: Nudolf LHHaper. „Amlliche Bekonntmiachungen. 

  

   

  

Aſt. Mil Hhuſlimmung der Stadtverordneſen⸗ 

i verſammiung — Veſchluh vom 18. 1. 1021 — Dienstag. den an, Sene, 5 . adende 7 unr 

ů ſind bie 
Di St vol hů 

e rolnvitwe 
— Shaun Verpfleaungskoſtenſite Ders, Bewenge Sisenne 

ö iähtiſchen Kron ‚ 
Mufk von Ves Blech, Koiel eitung: Ert erne 

8 ſel eſeht Worden, vendauler mie ßolat neu 
Maßkenich⸗ Prikung! Etich Walter. Inſpektlon: 

15 — J. Klaſſe 
Emll Wernel. 

a, üſlt Ciabemiſche.. .. 0 
Enbe We., uur 

Auswürtigt ů„ 71n 
Piittwoch. abends 7 Ubr, Panerkorten E I. gum 

3 ſ, GJſC 5 
erflen Male, Vles krat. Ttugbhie lu & UIldern 

V u. Klaſſe 
von Anton Wildgans. 

Doxnettiag, abends 6l½ Uhr. Dauerharten A 2   

      

     

    

  

  

     
       

   

     

   

      
      

      

     

  

    

tur, Wintmetniire, E U V 

„ PUi iün nN,éỹ tG. ä 8 — 

* „ Auswhrtierg —„* x ů Gatmen. 

4 l. maſfe, ů ü ‚ Sien M „ö- üuhr. Dauerkarten I 2. Don 

E ſt Geitnt Celtelt Vne „ V 
han. 

E ſür rinhen iſchr Bei . 11 M üů U U Oate Socnobenb, abends 7 Udr. Daberbarten & 2. 

V „ — ů * Dier irae. 

A ů aushwrtiae Seiblzobltr. twadere 8 ů * Sonnidg, nachm, 3 lihr. Kleivt Preife. Peinz 

4ä „ „aCh 6 * AN eoeben engetronen Gllotener und Prlszeſün Honigf. 
ů „ Beruſenenahle „ LXN. 0 * Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten baben ReIne 

8 verjichttungenn B.2• 1* 
50 Galtigkelt, Dle Natlen. 

veegt V Für Herren. b90 
— ſür kiear Ktarkenkskin 

00038 brs UI Ul UI 

5 „ übriat Hänc. . Für Damen 49 M 

— — 

(trüner Wimeltm · Turntor.) 

K ——„* ů 
Lol. 4092. Vel. 4092. 

5 —5 *2 3 Für bamen 50 Bosiger u. Dcktor Paut Ranamann. 

Avelbrder veblen an Vecpd'gunge- und 
Konsti Lſehung: Dir. Somund Kunstadt. 

ru jontigex RKoben dießeldes Lazt cε Aus-ürtise. 
kterte Dlenstax, Cen 28. Januer 

I ſomelnn ſie ſekan Kiaatrr ona, en, die cinc N K1 
K ber Reul n ubrtlegtue Ualuld beſthen, mit „ 3 Flir Inter 31• Antane Anfuntg 

einem Netfichlag von AUher H. 33. 50, 

Im ührlgen dieiden die Vedisnornceß. mie 
Dio gfcgpse 1 LII 

  

hie in unhrter K⸗ tmachung vem 295. 5 1 

unheerben find, in Rraht 

Die neurn Kur- un Neiphegungsrarnntt 

kommen lür neu auftunchmende Kronke te 

Tagt nach dem Uricheinen bieler Bex⸗ 

Mmucheng ah, ſur dir dcrrits im 

brfindlitden 14 

Päanzig, bren Ka. 

Mer Maglltral. 

Oporefte in 3 Akten. 
Vusl- von L. vo Pall. 

Morten Miitwoch, „en 28. Jaaunc 

Zum 1. Malv. 

2 Xwillisnge 
Schwank in AAKten à Teunlimpekove 

und Kart Mathetn. 

Vorverkau! 
ümheuma L 

Vnmahs 9—2 Uhr n. U. Tüens ter 

ſtoch Schlußh der Votstollung: 

averbingungen nath atlon Richtungen. 

Beachten Sie 

unsere Schaufeneter, 
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ir der Handle crwöglichen. aul. in den Partorro-Räumen: 

. Den v4. Zanuat 1221. 66⁴4⁰• 
Kleln-Kunst-Eühne „Libelle“ 

Peucht, und Prennftoffamt 

jur dle Freie Siadt Danzis⸗ 
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Arbeiter-Bildungs-Ausschuß ů zS S„bere“ 

„ 06hützenhaus * 9» Der At ei · 2 

Fortracsabende N,E, Li 
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v Preis 2.50 Mark 
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Schüsseldamm —.——— —.— . W uuste Wühgl. Miſß, pſahfei, 

2 * enee, NadifalterScala-Cale ,,ſn 
2 KBTH——————— bgasülerspiele u. ü Duioe u-u Sterbebnhe- ISea.Se Lader—5 

Die Kataitrophe desDazifł Lalals dle danse ö Konzert 2 baunhiest uns Lse El Efibenhand 

  

   
Krimmaldtumz in 4 Aklen. Aushunſt in den Vureaus 
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b. 1 Cio, Biri Ps. — —25 SU SDannen! Sonsatlenthl! der Wrtternnationen Lanokuür, Doenel 

Aununnnhifnnnn bie Nacht der Entscheicung Aat und Muhmn flaamet V dußsſe, Juuge 
Rrii Lea ¶ 

— — uů — ill Mil Fragen erteilt ollen Frauen Moithbanden 33. ich Wr Woalinem, 

2 5 Sbeben derslenen 18 DickeMilch und Liebe und Mädchenjeden Mittwoch von5—) Uhrabenvds OSGOS GH Langfuhr, % 50. 

2 — Lbie . Die Frauenkommiſſion der S. P. H. SOSSSOS ——. 

2 — ä—— —1 4. Damm ün, Zimmer 4. 

iMcmäth AnunzEf==—— 8 — Passage-ITheatel. Odeon- u. Eden-Theater. 
& 

— —— 

8 19 2 L — Hur bls Donserstas: Monb bis Donnerstass! 

Pyels D ů vVerns 81% nicbt! 

—— Der nere Wroße Spielpian! Die Airnranbende Sensolion 
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